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3Bericht des Präsidenten
Liebe Mitglieder und Freunde  
der Krankenstation Friesenberg

Vorstand, Heimleitung und Mitarbei-
tende dürfen auf ein intensives und ab-
wechslungsreiches Geschäftsjahr 2017 
zurückblicken. Im vergangenen Vereins-
jahr konnte ein hervorragendes Betriebs-
resultat erzielt werden. Der Vorstand hat an etlichen Sitzungen, teilweise 
von der Betriebskommission und von Arbeitsgruppen vorbereitete Ge-
schäfte, zu diversen aktuellen Themen behandelt.

Im Januar 2017 mussten wir uns von unserem Heimleiter Peter Kieni 
trennen. Interimistisch übernahm unser Quästor David Peter die Funk-
tion des Heimleiters, welche er bis im Sommer ausübte. Ich danke ihm 
an dieser Stelle herzlich, dass er diese Aufgabe übernommen hat. Es kann 
als eigentlicher Glücksfall bezeichnet werden, dass David Peter kurzfris-
tig einspringen konnte. Auf den 1. Juli 2017 trat dann unser Leiter des 
Pflegedienstes, Besnik Kelmendi, seine neue Funktion als Heimleiter an. 
Er hat sich zwischenzeitlich gut eingearbeitet und mit Elan seine neue 
Herausforderung angenommen. Wir durften auch feststellen, dass sich 
als Folge davon die zuvor herrschenden Unsicherheiten bei den Mitarbei-
tenden gelegt haben und Ruhe und Stabilität zurückgekehrt sind.

Die Mitgliederversammlung vom 13. Juni 2017 verlief ruhig. Leider erklär-
te Pierre Leuenberger, Vizepräsident des Vereins, auf diese Versammlung 
nach vier Jahren Vorstandstätigkeit seinen Rücktritt. Wir liessen ihn 
nicht gerne gehen, da wir sein Engagement und seine Art sehr schätzten. 

Wir wünschen Pierre Leuenber-
ger alles Gute, und ich danke ihm 
nochmals herzlich für sein Wir-
ken in den vergangenen Jahren.  
An der Mitgliederversammlung 
befürworteten die Anwesenden 
mit grosser Mehrheit die vom Vor-
stand vorgeschlagene Erhöhung 
des Mitgliederbeitrages für natür-
liche Personen auf neu 30 Franken.



4 Im Namen des Vorstandes danke ich der Heimleitung und allen Mitar-
beitenden in der Pflege und Betreuung, der Küche, der Hauswirtschaft 
und der Administration für ihre auch im 2017 tatkräftige Arbeit und 
ihren Sachverstand in teilweise turbulenten Zeiten. Es ist mir bewusst, 
dass für alle Mitarbeitenden das vergangene Jahr nicht einfach war.

Mein Dank gilt auch meinen Vorstandskollegen. Sie haben mit ihrem 
Einsatz auch im vergangenen Jahr zum Erfolg unserer Krankenstation 
beigetragen. Und zu guter Letzt danke ich Ihnen, liebe Vereinsmitglieder, 
für Ihre Treue und Ihre Unterstützung im vergangenen Vereinsjahr. Wir 
freuen uns, auch im 2018 weiterhin auf Sie zählen zu können!

Markus Hungerbühler, Präsident



5Bericht des Heimarztes
Wir werden vermehrt aufgefordert, in 
einer Patientenverfügung festzuhalten, 
welche therapeutischen Massnahmen 
getroffen werden sollen, wenn wir sel-
ber nicht mehr urteilsfähig sind. Es ist 
zu begrüssen, dass wir mit unseren 
Angehörigen darüber sprechen, welche 
Massnahmen zu treffen sind, wenn wir 
nicht mehr in der Lage sind, selber zu entscheiden. Unsere Vertrauten 
sollen dann in unserem Sinn entscheiden. Heute haben deshalb auch 
viele unserer Bewohner eine Patientenverfügung hinterlegt. Im Pflege-
alltag zeigt sich aber immer häufiger, dass wir nicht in der Lage sind, alle 
Möglichkeiten vorauszusehen und abschliessend zu regeln. Dazu zwei 
Beispiele aus der Praxis:

Frau A, eine liebenswürdige hochbetagte Dame, die an einer fortge-
schrittenen Demenz leidet. Sie erkrankt an einer Erkältung und entwi-
ckelt eine Lungenentzündung mit hohem Fieber. In ihrer Patientenverfü-
gung steht, dass sie, falls sie an einer Demenz leide, nicht mit Antibiotika 
behandelt werden soll. Auf der Visite erkläre ich Frau A., dass sie an einer 
Lungenentzündung erkrankt sei, eine Krankheit, die unbehandelt zum 
Tode führen kann. Auf die Frage, ob ich sie mit einem Antibiotikum be-
handeln solle, um zu versuchen den Tod abzuwenden, äussert sie klar 
den Willen, dass sie behandelt werden will. Frau A. erholt sich relativ 
rasch unter der Therapie. Die Angehörigen von Frau A. äussern heftige 
Kritik an der Behandlung, da sie nicht der Patientenverfügung entspre-
che. Tatsache ist aber, dass die Patientenverfügung nur dann zum Tragen 
kommt, wenn die Patienten nicht mehr urteilsfähig sind. Die Urteilsfä-
higkeit, die vorhanden sein muss, bezieht sich aber nur genau auf die 
Frage: Will die Patientin das Risiko eingehen, an der Krankheit zu ster-
ben oder will sie einen Therapieversuch zulassen. Frau A. hat unmiss-
verständlich entschieden, dass sie Antibiotika einnehmen und nicht an 
einer Lungenentzündung versterben will.

In einem anderen Fall litt der betagte Patient B. immer wieder an hefti-
gen, zum Teil blutigen Durchfällen. Deshalb wurde er in ein Spital ver-
legt. Nach wenigen Tagen kehrte er wieder ziemlich beschwerdefrei zu-
rück. Bereits nach wenigen Tagen litt der Patient wieder unter massiven 
blutigen Durchfällen. Jetzt lehnte Herr B. eine Hospitalisation wiederholt 
konsequent ab: Nein, jetzt sei es genug, er wolle nicht nochmals in ein 



6 Spital verlegt werden. Am Abend besuchten ihn seine Kinder. Sie wollten 
ihren Vater noch nicht verlieren. Nach intensiven Gesprächen beugte er 
sich dem Willen seiner Kinder und verstarb nach anderthalb Tagen im 
Spital. 

Solche Geschichten wiederholen sich in der einen oder anderen Form 
immer wieder. Sie sind eine grosse Herausforderung für Pflegende und 
Ärzte, denn diese sehen sich meistens mit Vorwürfen der Angehörigen 
konfrontiert. Vorwürfe, die treffen, denn man hat sich redlich bemüht, 
immer den Wünschen des Patienten zu entsprechen. Dank permanen-
ter Fortbildung und Fallbesprechungen konnten auch diese Situationen 
gemeistert werden.

Dr. med. Josef Widler, Heimarzt
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8 Bericht des Quästors
Nichts ist so beständig wie der Wan-
del, sagt ein Sprichwort. In besonderem 
Masse gilt das auch für die Finanzen der 
Krankenstation Friesenberg. Das letzte 
Jahr war geprägt durch die Verpflich-
tung und Einsetzung unseres neuen 
Heimleiters, die Installation einer neuen 
drahtlosen Telefonanlage (vor allem für 
die Pflege) und im Hintergrund die Planungs arbeiten für die Renovation 
der Krankenstation. Ausserdem haben wir in der angrenzenden Woh-
nung die befristete Betriebsbewilligung für drei Betten erhalten und die 
Zimmer dafür renoviert. Alle realen Tätigkeiten haben, ähnlich einem 
Spiegelbild, eine finanzielle Seite. Im Bericht des Quästors wird jeweils 
auf die finanziellen Aspekte eingegangen.

Im Berichtsjahr 2017 hat das Vereinsvermögen auf Fr. 683 500.59 (im Vor-
jahr Fr. 648 281.64) um Fr. 35 218.95 zugenommen. Die Zunahme setzt sich 
aus einem Vereinsgewinn von Fr. 28 301.05 und einem Gewinn aus der 
Betriebsrechnung von Fr. 6917.90 zusammen, was eine Zunahme von 
Fr. 35 218.95 ergibt. Die Vereinserträge sind jedoch stark zurückgegan-
gen in der Folge von weniger Mitgliederbeiträgen, weniger Zins erträgen 
und weniger Spenden und Schenkungen. Sie betrugen noch Fr. 38 731.05. 
Gleichzeitig waren auch die Vereinsaufwände stark rückläufig und mach-
ten noch Fr. 10 430.00 aus, was einen Vereinsgewinn von Fr. 28 301.05 er-
gab. Zusammen mit den Rückstellungen für Erneuerungen stehen aus 
der Vereinsrechnung nun über ein Million Franken zur Verfügung.

Der Betrieb stand 2017 unter den eingangs erwähnten Veränderungen. 
Unsere Bilanz konnte trotzdem gestärkt und die Rückstellungen um 
Fr. 130 000 auf Fr. 600 000 (in Vorjahr Fr. 470 000.00) um erhöht wer-
den. Gleichzeitig konnte das Fremdkapital auf Fr. 369 455.57 (im Vorjahr 
Fr. 395 495.75) reduziert werden. Damit hat der Betrieb die anfänglich ge-
steckten finanziellen Ziele übertroffen.

Die Erträge lagen mit Fr. 3 024 217.90 (im Vorjahr Fr. 3 203 289.25) um 3% 
zurück. Das Gleiche gilt für die Aufwände von Fr. 3 017 300.00 (im Vorjahr 
Fr. 3 109 959.82). Sie sind ebenfalls um 3% rückläufig. Je nach Pflege- und 
Betreuungsbedürftigkeit unserer Bewohnerinnen und Bewohner, man 
sieht sie nur beschränkt voraus, können hier Schwankungen auf beide 



9Seiten entstehen. Gerade weil das Jahr anspruchsvoll war und von allen 
eine grosse Beweglichkeit erforderte, gewährte der Vorstand dem Perso-
nal einen angemessenen Bonus und spricht seinen Dank an die Mitar-
beiterinnen und Mitarbeiter aus.

Bewohnerstatistik der letzten 5 Jahre

	 2017	 2016	 2015	 2014	 2013

Eintritte nach zuweisenden Stellen 46	 54	 70	 38	 30
aus Spital  
(kurzfristig/geplant/notfallmässig) 31	 37	 42	 23	 10
von Angehörigen 6	 10	 17	 13	 14
von Arzt/Ärztin 8 	 0	 0	 2
von Wohnen im Alter Stadt Zürich 0	 	 4	 2	 4
von Weiteren  1	 7	 7	 0	 0

Austritte nach Austrittsgrund 47	 54	 70	 39	 29
nach Hause 22	 28	 28	 17	 13
verstorben 15	 14	 25	 12	 12
in anderes Heim 6	 9	 6	 9	 4
ins Spital 4	 1	 4	 1	 0
kein Grund 0	 2	 7	 0	 0

Die Statistik zeigt Eintritte und Austritte für das Berichtsjahr 2017. Bei 
einer konstanten Bettenzahl von 20/21 Betten bis Ende 3. Quartal 2017 
richten sich die Neueintritte danach, ob Zimmer und Betten durch Aus-
tritte frei geworden sind. 

Dabei liegen die Eintritte/Austritte des letzten Jahres ziemlich genau im 
Durchschnitt der letzten fünf Jahre. Hinter der Statistik stehen ihre Be-
wohnerinnen und Bewohner. Ihre Gesundheit, ihr Wohl und Lebensfreu-
de stehen im Mittelpunkt all unserer Anstrengungen. Getragen durch 
unsere solidarischen Vereinsmitglieder, Gönner, Spender, freiwillig Hel-
fenden, motivierten Mitarbeitenden und Geschäftspartner, bis hin zur 
Gärtnerin, die unsere schöne Gartenanlage pflegt, sie alle machen un-
sere Krankenstation zu einer einzigartigen Stätte. Hierfür danken wir 
und schauen zuversichtlich ins neue Vereinsjahr.

David Peter, Quästor



10 Jahresrechnung Verein 2017

Bilanz Verein per 31.12.2017

2017 2016
CHF CHF

AKTIVEN
Postkonto 313	073.94 135	414.09
Debitoren 2	742.50 2	906.45
Total Umlaufvermögen 315	816.44 138	320.54
DAKA FGZ Hilfsfondskonto 58	197.55 57	845.05
DAKA FGZ Vereinskonto 782	707.30 777	966.55
Darlehen an Betrieb KSF 100	000.00 250	000.00
Total Anlagevermögen 940	904.85 1	085	811.60

Total Aktiven 1	256	721.29 1	224	132.14
 
PASSIVEN
Kontokorrent KSF Betrieb 38	175.60 127	216.93
KSF Hilfsfonds Friesenberg 57	163.00 57	163.00
Rückstellung für Erneuerungen KSF 484	800.00 484	800.00
Vereinsvermögen 648	281.64 507	657.01
Total Passiven 1	228	420.24 1	176	836.94

Bilanzgewinn Verein KSF 28	301.05 47	295.20

Gewinn von Betrieb  
zu Gunsten Verein 2017 / 2016 6	917.90 93	329.43

35	218.95 140	624.63

Vereinsvermögen 01.01.2017 / 2016 648	281.64 507	657.01
Vereinsvermögen 31.12.2017 / 2016 683	500.59 648	281.64

Zunahme des Vereinsvermögens  
per 31.12.2017 / 2016 35	218.95 140	624.63
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Erfolgsrechnung Verein per 31.12.2017

2017 2016
CHF CHF

ERTRAG
Zinsertrag 11	773.25 15	804.15
Mitgliederbeiträge 11	350.00 14	180.00
Spenden Vergabungen 15	607.80 27	536.05
Zweckgebundene Spenden 0.00 6	500.00

Total Ertrag 38	731.05 64	020.20
 
AUFWAND
Beiträge an Projekte Betrieb von
zweckgebundenen Spenden 0.00 6	500.00
Porto, Bank-Spesen, Büromaterial 1	395.95 1	307.25
Übriger Büro- / Verwaltungsaufwand 9	034.05 8	917.75

Total Aufwand 10	430.00 16	725.00

Gewinn Verein 2017 / 2016 28	301.05 47	295.20

Gewinn von Betrieb 6	917.90 93	329.43

35	218.95 140	624.63



12 Jahresrechnung Betrieb 2017

Bilanz Betrieb per 31.12.2017

2017 2016
CHF CHF

AKTIVEN
Kassen 841.10 4	546.50
Post / Bank 386	280.68 474	937.50
Debitoren abzgl. Wertberichtigung 387	578.75 319	921.12
Übrige Forderungen 56	780.07 462.00
Kontokorrent Verein KSF 38	175.60 127	216.93
Vorräte 1.00 1.00
Transitorische Aktiven 106	715.27 31	739.13
Total Umlaufvermögen 976	372.47 958	824.18
Mobilien / Betriebseinrichtungen 1.00 1.00
Total Anlagevermögen 1.00 1.00

Total Aktiven 976	373.47 958	825.18
 
PASSIVEN
Kreditoren 174	861.25 45	869.75
Übrige Verbindlichkeiten 5	356.32 0.00
Vorauszahlungen Bewohner 34	000.00 49	000.00
Transitorische Passiven 55	238.00 50	626.00
Darlehen Verein KSF 100	000.00 250	000.00
Total Fremdkapital 369	455.57 395	495.75
Reserven/Rückst. für Erneuerungen 580	000.00 450	000.00
Unterstützungskonto Bewohner 20	000.00 20	000.00
Total Rückstellungen 600	000.00 470	000.00
Total Passiven 969	455.57 865	495.75

Bilanz Gewinn 6	917.90 93	329.43
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Erfolgsrechnung Betrieb per 31.12.2017

2017 2016
CHF CHF

ERTRAG
Hotellerietaxen 1	289	349.80 1	413	076.15
Betreuungstaxen 451	573.00 484	373.45
Pflegetaxen Krankenkasse 369	288.30 389	559.60
Pflegetaxen BewohnerInnen 159	106.70 168	805.85
Pflegetaxen Gemeinde 687	989.15 554	903.00
Medizinische Nebenleistungen 19	143.50 25	898.45
Spezialdienste (Ergo/Physio/Diverse) 0.00 62	995.90
Übrige Aufwände/Erträge Patienten -3	779.85 4	818.10
Mietzinsertrag 9	912.50 16	926.50
Leistungen an Personal u. Dritte 39	271.30 60	142.15
Zeitfremder Ertrag 2	363.50 21	790.10

Total Ertrag 3	024	217.90 3	203	289.25
 
AUFWAND
Besoldungen 1	807	623.95 2	037	793.89
Sozialleistungen 243	167.75 299	607.36
Übriger Personalaufwand 72	938.65 84	473.41
Medizinischer Aufwand 28	954.73 29	369.05
Lebensmittelaufwand 101	519.10 108	414.30
Haushaltaufwand 23	352.32 27	661.88
Unterhalt, Reparaturen 70	705.52 39	416.87
Investitionen/Miete 233	377.65 181	822.80
Energie und Wasser 28	340.40 46	418.65
Büro- und Verwaltungsaufwand 370	758.11 219	934.87
Übriger Betriebsaufwand 32	033.46 26	822.11
Finanzaufwand 4	528.36 8	224.63
Total Aufwand 3	017	300.00 3	109	959.82

Betriebs Gewinn 6	917.90 93	329.43



14 Anhang zur Jahresrechnung per 31. Dezember 2017
1. Allgemeine Informationen

Die vorliegende Jahresrechnung der Krankenstation Friesenberg (KSF) 
wurde gemäss den Bestimmungen des Schweizer Rechnungslegungs-
rechtes erstellt. Die wesentlichen angewandten Bilanzierungs- und 
Bewertungsgrundsätze, die nicht bereits durch das Obligationenrecht 
vorgeschrieben sind, sind nachfolgend beschrieben. Dabei ist zu berück-
sichtigen, dass zur Sicherung des dauernden Gedeihens des Unterneh-
mens die Möglichkeit zur Bildung und Auflösung von stillen Reserven 
wahrgenommen wird.

Nahestehende Parteien

Zu den nahestehenden Parteien gehören die Mitglieder des Vorstan-
des sowie die Vereinsmitglieder der Krankenstation Friesenberg (KSF). 
Transaktionen mit nahestehenden Parteien erfolgen grundsätzlich zu 
marktgerechten Bedingungen.

2. Weitere Angaben

Vollzeitstellen 31.12.2017 31.12.2016
Anzahl Vollzeitstellen im Jahresdurchschnitt 20.0 23.3

Die Vollzeitstellen beinhalten auch die Stellen für das Tagesheim und die 
Therapie. 

Wesentliche Ereignisse nach dem Bilanzstichtag:
Keine.



15Bericht der Revisionsstelle zur eingeschränkten Revision
An die Mitgliederversammlung der
Krankenstation Friesenberg (KSF)
8055 Zürich

Als Revisionsstelle haben wir die Jahresrechnung (Bilanz, Erfolgsrech-
nung und Anhang) der Krankenstation Friesenberg (KSF) für das am  
31. Dezember 2017 abgeschlossene Geschäftsjahr geprüft.

Für die Jahresrechnung ist der Vorstand verantwortlich, während un-
sere Aufgabe darin besteht, die Jahresrechnung zu prüfen. Wir bestäti-
gen, dass wir die gesetzlichen Anforderungen hinsichtlich Zulassung 
und Unabhängigkeit erfüllen.

Unsere Prüfung erfolgte nach dem Schweizer Standard zur Eingeschränk-
ten Revision. Danach ist diese Revision so zu planen und durchzuführen, 
dass wesentliche Fehlaussagen in der Jahresrechnung erkannt werden. 
Eine eingeschränkte Revision umfasst hauptsächlich Befragungen und 
analytische Prüfungshandlungen sowie den Umständen angemessene 
Detailprüfungen der beim geprüften Unternehmen vorhandenen Un-
terlagen. Dagegen sind Prüfungen der betrieblichen Abläufe und des 
internen Kontrollsystems sowie Befragungen und weitere Prüfungs-
handlungen zur Aufdeckung deliktischer Handlungen oder anderer Ge-
setzesverstösse nicht Bestandteil dieser Revision.

Bei unserer Revision sind wir nicht auf Sachverhalte gestossen, aus de-
nen wir schliessen müssten, dass die Jahresrechnung nicht Gesetz und 
Statuten entspricht.

Meng und Partner Revisions AG 

Thomas Keusch Karl Peterhans
Zugelassener Revisionsexperte  Zugelassener Revisionsexperte
Leitender Revisor  

Baden, 4. April 2018



16 Ein herzliches Dankeschön
Die Krankenstation Friesenberg ist bestrebt, ihren Bewohnerinnen und 
Bewohnern neben Pflege und Betreuung auch ein interessantes Aktivi-
tätenprogramm zu bieten. Viele dieser Aktivitäten wären nicht möglich 
ohne finanzielle Unterstützung oder die tatkräftige Mithilfe von Frei-
willigen. So unterstützen unsere Vereinsmitglieder mit ihrem Mitglie-
derbeitrag und diversen zusätzlichen finanziellen Gaben auch unsere 
Krankenstation. Wiederum durften wir zudem auf diverse Sponsoren 
und Gönner zählen:

Im vergangenen Jahr sind diverse Geldspenden und Legate eingegangen. 
Viele Spenderinnen und Spender möchten aber namentlich nicht er-
wähnt werden, weshalb wir an dieser Stelle auf eine explizite Nennung 
verzichten. Wir danken ihnen allen herzlich für ihr Engagement.

Unser Dank gilt auch der evangelisch-reformierten und der römisch- 
katholischen Kirchgemeinde für ihre finanzielle und ideelle Unterstüt-
zung – zudem dürfen wir immer wieder kostenlos ihre Räumlichkeiten 
mitsamt Infrastruktur für unsere Anlässe benutzen.

Die Theatergruppe Friesenberg gehört ebenfalls zu unseren grosszügi-
gen Gönnern: Sie lädt unsere Bewohnerinnen und Bewohner nicht nur 
zur Generalprobe ihrer Theaterstücke ein, sondern organisiert auch jedes 
Jahr einen spannenden Ausflug inklusive gemeinsamem Abendessen. 
Beide Anlässe werden von unseren Bewohnerinnen und Bewohnern 
äusserst geschätzt. 

Freiwillige Helferinnen und Helfer sind eine wichtige Stütze im Heim-
alltag. Hier dürfen wir auf die Unterstützung der Nachbarschaftshilfe 
Kreis 3 zählen und bedanken uns für die tolle Zusammenarbeit.

Dadurch können unsere Bewohnerinnen und Bewohner viele besondere 
Momente erleben. Die Unterstützung zeigt auch die Verbundenheit und 
Verankerung unserer Krankenstation im Friesenberg-Quartier und da-
rüber hinaus. Im Namen des Vorstandes danke ich allen Spenderinnen 
und Spendern herzlich für ihre Grosszügigkeit.

Markus Hungerbühler, Präsident



17Aus dem Alltag der Krankenstation



18 Neue Heimleitung
Am 1. Juli 2017 habe ich die Heimleitung der Krankenstation übernom-
men. An dieser Stelle geht mein Dank an die Mitarbeitenden des Betriebs 
und die Mitglieder der Betriebskommission für ihre Unterstützung so-
wie – im Speziellen – an meinen Vorgänger David Peter für die umfassen-
de Einführung in meine neuen Aufgaben.

Aufgewachsen bin ich in Chur. Nach einer pflegerischen Grundausbil-
dung und einem Studium zum Dipl. Pflegefachmann HF, absolviere ich 
momentan eine Weiterbildung in Advanced Business Administration. Es 
ist mir eine grosse Freude, mit meiner Tätigkeit als Heimleiter der Kran-
kenstation Friesenberg einen Beitrag zum Wohlbefinden unserer Bewoh-
nerinnen und Bewohner leisten zu dürfen.

Die Krankenstation Friesenberg ist ein Wohn- und Arbeitsort, an wel-
chem Menschen nicht nur gemeinsam Herausforderungen meistern, 
sondern sich auch zuhause fühlen und glückliche Momente miteinander 
verbringen.

Die Entscheidung, in ein Pflegeheim zu gehen, ist für viele ein schwerer 
Schritt. Und doch bedeutet er in aller Regel eine Erleichterung für die Be-
troffenen. Viele von ihnen können sich nun zum ersten Mal zurückleh-



19nen und den Alltagsstress ande-
ren überlassen. Bewusst gestaltet, 
kann der dritte Lebensabschnitt 
sehr beglückend sein.

In der Krankenstation Friesenberg 
geht es deshalb nicht nur um den 
alltäglichen Beistand, sondern 
auch um gemeinsames Lachen 
und Erleben. Die Gewissheit dieser 
Geborgenheit haben die Bewohne-
rInnen und ihre Angehörigen bei 
uns. Hier ist jeder Einzelne in familiärer Wärme eingebettet und bleibt 
zugleich als Persönlichkeit respektiert.

2017 ist ein Jahr, auf welches wir sehr gerne zurückblicken. Der Jahres-
bericht enthält deshalb nicht nur Zahlen und Tabellen, die sich sehen 
lassen können, sondern vor allem eines: Viele Bilder mit glücklichen Ge-
sichtern.

Aufgrund der guten Arbeit und des daraus resultierenden Geschäfts-
abschlusses konnte allen Mitarbeiterinnen und Mitarbeitern ein Bo-
nus ausbezahlt werden. Diese Anerkennung wurde sehr geschätzt. Als 
Heimleiter bin ich überzeugt, dass sich die Geste mit entsprechender 
Leistungsbereitschaft auszahlt.

Besnik Kelmendi, Heimleiter

Wir gratulieren!

Zum Dienstjubiläum:
Kurt Wohlwend 25 Jahre
Sasima Murati-Fazlji  15 Jahre
Vimalambal Sivasubramaniam  15 Jahre
Vanja Sekularac  10 Jahre
Zum erfolgreichen Lehrabschluss:
Donika Hajvazi Fachfrau Gesundheit EFZ
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21Was ist Kinaesthetics?
Der Begriff Kinaesthetics ist im-
mer wieder zu hören, insbesonde-
re in unserer Branche Gesundheit. 
Die Krankenstation Friesenberg 
ar bei tet seit Jahren vertieft mit 
Kinaesthetics und hat als erstes 
Heim der Stadt Zürich im Jahr 2014 
die Kinaesthetics-Auszeichnung der 
European Kinaesthetics Associa-
tion erhalten. Es ist uns wichtig, 

dass unsere BewohnerInnen in guten Händen sind und ihre Lebensqua-
lität beibehalten, fördern und weiter entwickeln können. Um eine Ab-
hängigkeit im Alltag wie auch den Abbau der Bewegungsfunktionen zu 
verhindern, arbeiten wir als Betrieb intensiv mit Kinaesthetics.

Ich durfte mich seit meiner Anstellung 2009 langsam in diesem Bereich 
weiter entwickeln und bin nun als Kinaesthetics Trainerin Stufe 1 zu  
10% tätig. Als Bewegungsexpertin bin ich ständig mit neuen Herausfor-
derungen konfrontiert. Meine Hauptfunktion als Kinaesthetics Traine-
rin ist es, BewohnerInnen in ihrem Alltag mit individuellen Bewegungs-
zielen zu unterstützen und mit ihnen einen Lernprozess zu starten. Die 
BewohnerInnen entwickeln sich in ihrer Bewegungskompetenz, welche 
ihre Lebensqualität erhöht. 

Als gesunde Menschen können wir unsere Bewegungsmuster so einset-
zen, wie wir es möchten. Ab einem gewissen Alter nehmen die Kräfte ab. 
Durch reduzierte Bewegung kann es zu einer Abhängigkeit kommen, die 
für mich absolut ein Tabu ist. Deshalb bin ich stark damit beschäftigt, 
mit unseren BewohnerInnen so viel wie möglich Lernprozesse zu gestal-
ten, damit sie sich als Selbstständige oder als Begleitende in ihrer Rolle 
wohlfühlen können. Zudem begleite ich auch unsere Mitarbeiterinnen 
in der Praxis, die auf eine kompetente Gesundheitsentwicklung geschult 
werden. Ich führe 1–2 Mal pro Monat Praxisbegleitungen durch, die als 
Themen von Mitarbeiterinnen selbst gewählt wird. Anhand ihrer Prob-
leme erstellen sie einen schriftlichen Auftrag, in welchen Themen und 
Aspekten sie sich weiter entwickeln möchten.

Eine bewusste und kompetente Gesundheitsentwicklung in unserem 
Beruf ist sehr wichtig, damit wir unsere Arbeit in den nächsten Jahren 



22 gesund und zufrieden durchführen können. Die BewohnerInnen werden 
also von uns in ihrem Alltag begleitet und erhalten ständig Motivation, 
sich als freier Mensch zu bewegen.

Im Oktober 2016 durfte ich meine nächste Weiterbildung als Kinaesthe-
tics Trainerin Stufe 2 beginnen, die per Ende Januar 2018 abgeschlossen 
wurde. Es war eine intensive Zeit, die ich neben 100% Arbeit zu bewäl-
tigen hatte. Durch die grosse Unterstützung meines Arbeitgebers durfte 
ich viel Raum für meine Ausbildung, Anstellung und Freizeit haben. Nun 
das Wissen als Kinaesthetics Trainerin Stufe 2 in meinem Team wie auch 
bei den BewohnerInnen zu nutzen, macht mir grosse Freude. 

Man muss sich bewegen, um Bewegung wahrnehmen  
zu können, und man muss Bewegung wahrnehmen können, 
um sich gezielt zu bewegen.

Cansu Coskun, Kinaesthetics Trainerin Stufe 1 + 2
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Bewohnerausflug  
am und auf dem Greifensee



24 Umzug unserer Mutter in  
die Krankenstation Friesenberg

Es ist halb zwei in der Nacht, das Telefon klingelt neben dem Bett! Notruf 
unserer 88-jährigen Mutter über ihren Notruf-Handsender. Ich versuche 
sie per Telefon zu erreichen, vergeblich. Sie geht nicht ran. Ich rufe meine 
Schwester an, um sie zu informieren, aber sie ist schon unterwegs nach 
Zürich. Auch ich setze mich ins Auto, um meiner Schwester beizustehen, 
denn sollte unsere Mutter in ihrer Wohnung gestürzt sein, könnte sie die 
Mutter nicht alleine aufheben.

Während der 30-minütigen Fahrt kommen allerlei Gedanken:
– Was für eine Situation treffe ich in der Wohnung an?
– Warum hat sie auf meinen Rückruf nicht reagiert?
– Ist sie so schwer gestürzt, dass sie schwer verletzt am Boden liegt oder 

sogar tot ist?
– Müssen wir den Notarzt kommen lassen oder die Sanität Nummer 

144 wählen?
– Ist es nur ein Fehlalarm und sie liegt friedlich im Bett und schläft?
Viele Gedanken kreisen einem durch den Kopf bei einer solchen Fahrt, 
wo man nicht weiss, was man dort antrifft.

Meine Schwester ist schon vor Ort, als ich in der Wohnung eintreffe. 
Unsere Mutter liegt im Badezimmer am Boden, sie ist nach einem klei-
nen Schwächeanfall gestürzt. Es ist ihr glücklicherweise, ausser einem 
Kratzer am Kopf, nichts passiert, aber alleine aufstehen oder ins Schlaf-
zimmer zum Telefon kriechen ist nicht mehr gegangen. Dafür reicht ihre 
Kraft nicht. Wir helfen ihr zurück ins Bett, machen noch ein paar Scherze 
über ihre missliche Lage von vorhin und fahren dann zurück nach Hau-
se, inzwischen ist es drei Uhr in der Früh.

Solche Ereignisse häufen sich und nach einigen Spitalaufenthalten kom-
men wir Kinder zur Einsicht, dass unsere Mutter nicht mehr alleine in 
ihrer Wohnung leben kann. Aber wie können wir unsere Mutter davon 
überzeugen, dass sie diesen Schritt in ein Pflegeheim machen müsste, 
bevor noch Schlimmeres in ihrer Wohnung passiert. Können wir Kinder 
jetzt plötzlich über das Leben unserer Mutter entscheiden? Sie, die ihr 
ganzes Leben lang selbständig und ohne grosse Hilfe ausgekommen ist  
und immer für uns da war, dürfen wir ihr ein anderes Leben aufzwin-
gen? Können wir ihr dies antun? 
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Ich glaube, irgendwann passiert es, dass die Kinder gewisse Entscheidun-
gen zusammen mit ihren betagten Eltern treffen müssen und vielleicht 
auch gezielt auf eine neue Wohnsituation hinarbeiten, damit diese auch 
zur Einsicht kommen, dass alle nur das Beste für sie wollen. Es ist aber für 
einen eigenständigen Menschen nicht ganz einfach, seine Selbständig-
keit in der Wohnung gegen einen Pflegeplatz mit geregeltem Tagesablauf 
einzutauschen. Dabei sollten wir Kinder nicht vergessen, dass auch wir 
selber in die gleiche Situation kommen können, wo die eigenen Kinder 
für uns entscheiden müssen. Wie reagieren wir dann?

Unsere Mutter konnte glücklicherweise mit dieser Situation – nach ei-
nem erneuten Spitalaufenthalt – besser umgehen, als wir erwartet ha-
ben. So wie sie ihr Leben in der Wohnung alleine gemeistert hat, kann 
sie, nach einer kurzen Angewöhnungszeit, ihrem neuen Leben in der 
Krankenstation Friesenberg viel Gutes abgewinnen, bekommt sie doch 
hier ihre nötige Pflegehilfe sowie eine gute Verpflegung. In dieser klei-
nen, aber feinen Krankenstation spürt sie jeden Tag, dass sie gut umsorgt 
wird. Sie ist zufrieden in ihrer neuen Umgebung, erhält fast jeden Tag 
Besuch, hat eine Freundin am Tisch gefunden und ist mit ihrem neuen 
Daheim ganz zufrieden.

Einen herzlichen Dank an das ganze Personal, das für einen grossen Teil 
am guten Wohlbefinden unserer Mutter mit verantwortlich ist.

W. Kaufmann



Personalanlass  
im Zoo Zürich



27Krankenstation Friesenberg –  
Kompetent ins Berufsleben starten

Ausbildung mit Zukunft – Pflege der Zukunft

Die Krankenstation Friesenberg bietet in der Pflege zwei verschiedene 
Ausbildungen an. Zum einen Fachmann/frau Gesundheit und zum an-
deren Assistent/in Gesundheit und Soziales.

Unsere Lernenden sind ein wichtiges Bindungsglied im Team. Sie pflegen 
und betreuen die Bewohner in deren Umfeld, gestalten mit ihnen den 
Alltag (Tagesstruktur) und leisten einen wichtigen Beitrag zum Wohlbe-
finden und zur Lebensqualität. Die Lernenden werden von unseren Be-
wohnern sehr geschätzt. 

Mein Name ist Nadja Gautschi und ich arbeite als diplomierte Pflegefach-
frau HF in der Krankenstation Friesenberg. Eine meiner Hauptaufgaben 
ist jene der Berufsbildnerin. Als Berufsbildnerin plane ich die berufliche 
Grundbildung, betreue die Lernenden am Arbeitsplatz, erkläre ihnen 
anfallende Aufträge und Arbeitsschritte und fördere sie mit entspre-
chenden Übungsmöglichkeiten, den sogenannten Lernbegleitungen. 
Ein wichtiger Bestandteil der Ausbildung sind u.a. die praktischen Prü-
fungen, auch Kompetenznachweis genannt. Diese bestehen aus einem 
praktischen sowie theoretischen Teil. Bevor ein Kompetenznachweis im 
Betrieb abgeschlossen wird, erwerben die Lernenden in der Schule dafür 
ihr Wissen und Handeln. Die Berufsbildnerin hat danach im Betrieb die 
Aufgabe, die Lernenden betriebsintern an die neuen Aufgaben heranzu-
führen, zu zeigen, zu erklären und üben zu lassen. 

Zur Zeit erlernen bei uns drei Lernende die professionelle Arbeit einer 
FaGe/AGS, wobei sich zwei im 1. Lehrjahr und eine im Abschlussexamen 
befinden. Diese wird durch uns optimal auf ihre schulische sowie prak-
tische Prüfung vorbereitet. Im Jahr 2017 bestand unsere Lernende das 
Examen als Fachfrau Gesundheit mit Bravour. Wir gratulieren ihr von 
Herzen.

Seit 2017 sind wir zudem Ausbildungspartner der Universitätsklinik 
Balg rist in Zürich. Die Heimleitung der Krankenstation Friesenberg und 
die Pflegedienstleiterin sowie Ausbildungsverantwortliche der Univer-
sitätsklinik Balgrist luden zu verschiedenen Austauschgesprächen ein 
und vereinbarten, dass unsere Lernenden je ein 3-monatiges Praktikum 



28 absolvieren. Ziel dieses Praktikums ist es, dass ein Austausch von fachli-
chem Wissen in der Medizinaltechnik für unsere Lernenden stattfindet 
und die Lernenden von der Universitätsklinik Balgrist Erfahrungen in 
der Alltagsgestaltung von betagten Menschen sammeln können. Sie ha-
ben so die Möglichkeit, ihr Spektrum bezüglich Pflege zu erweitern und 
ihr Fachwissen zu verstärken. Wir als Betrieb sowie unsere Lernenden 
haben damit wertvolle Erfahrungen gemacht. Im Sommer 2017 fand ein 
erster Praktikumsaustausch statt, welchen beide Lernende mit Bravour 
absolviert haben. Wir schätzen die Zusammenarbeit mit der Universi-
tätsklinik Balgrist sehr.

Nadja Gautschi, dipl. Pflegefachfrau HF und Berufsbildnerin

Laura Saez (3. Lehrjahr), Nadja Gautschi, Veneranda Ahmeti und Sanghit 
Singh (beide 1. Lehrjahr)



Weihnachtsfeier im 
Stübli der KSF
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Verein Krankenstation Friesenberg
Borrweg 76   8055 Zürich
Telefon 044 463 77 17   Fax 044 463 76 91
info@krankenstation-friesenberg.ch 
www.krankenstation-friesenberg.ch

Zweck des Vereins ist die Führung einer 
Pflegestation, in der in erster Linie 
Bewohner/-innen aus dem Friesenberg 
als Dauer- oder Kurzzeitpatient/-innen 
Aufnahme finden.

Herzlichen Dank für
Ihren Mitgliederbeitrag,
Ihre Spenden und Legate
PC 80-35480-6
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